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2terfreunbfcf)aft.
(Einem Säuern im bernifhen Stittellanb fiel

es eines Dages ein, feinen Sunb, einen Dürr»
MdE)Ier, 3U oerïaufen. Das Dier beïam, eine
gute ÎBegftunbe nom alten tpiatj entfernt, einen
neuen ÏReifter. Der Dürrbähler rourbe gut
befjanbelt, mar aber bod) nidEjt glüdlid)- Kr hatte
Seimroel). Kr fetjnte fidj aber toeber nad) bem
alten Söteifter nod) nad) ber gerootjnten Um»
gebung, roie bas fonft häufig norfommt unb HMajg
3U glud)toerfud)en unb gu ftunbenroeiten 2Ban=

berungen gibt, fonbern er beïam ^eimtoei) nad)
feinen früheren Spielïameraben, nad) italgen!
— Kines Slorgens finbet ber neue EOteifter ben
Dürrbäd)Ier roie getooijnt nor bem Stall, aber
bas Dier ift tropfnah unb bamit befdjäftigt, brei
Äat)en troden 3U leden. Dah ein §ofi)unb aus
Seimroel) fortläuft, ift nichts Sefonberes, bajfitjn
bie Etagen gurüdgiet)en, ift fdjliefjlid) nod) oer»
ftünblid), roenn aud) fpridjroortrnibrig, aber baff
ein Sunb, um toieber in ben Sefit) feiner Spiet»
geführten 3U gelangen, biefe am alten Orte holt
unb fie feinem neuen SReifter bringt, bas ift rootjl
nod) nicht bagetnefen. So f)ocE) hielt ber Sennen»
hunb bie greunbfhaft mit ben iïahen, bah er
toährenb ber 9tad)t breimal bert einftünbigen
SBeg hin unb gurüdlegte unb babei fed)smal ben
See burd)fd)toamm, um bie Etagen 3U fid) 3U
holen. 3 Staut hat ber ftarïe unb treue §unb
eine nad) ber anbern über bas ÎBaffer gebracht
unb fie bann fofort troden geledt. — So grofge
Dreue muhte belohnt roerben. Der neue SBefitger
erftanb oom alten aud) nod) bie brei ftahen unb
hat bamit oier Dierhergen glüdlid) gemacht.

SSorforge bes Canbroirts.
ÎBenn man bie fdjöne alte Lebensart oer»

roenbet „Kr hat fein Saus beftellt", fo benït
man feiten mehr baran, baff biefes ÏGort ur=
fprünglich für ben Staub bes ßanbmannes ge=

prägt rourbe. Sirgenbs hat ber Segriff bes
Saufes eine fo tiefe unb oielgeftaltige Sebeutung
wie beim £anbroirt. gür ben Sauernftanb bilben
Saus, frjof unb Selb, Kingelmenfd) unb gamilie
ein untrennbares (Sanges. Unb roer ba fein Saus
richtig beftellen toill, ber roirb fidfer auch biefes

(Sange oor Hlugett haben. Jeher eingelne, ber 3U

biefem (Sangen gehört, feljt bafür feine gange
Hlrbeitsïraft, fein beftes Schaffen ein. Der £anb=
roirt ift fo eng mit feinem Saus, mit feinem
(Seroerbe oerbunben, roie man bies ïaum oon
irgenbeinem anbern Stanbe fagen ïann. ÎRan
ïann es fich ïaum ausbeuten, roie ber alltägliche
HIrbeitsbetrieb fid) geftalten mürbe, roenn bas
Saupt ber gamilie nicht mehr ba roäre.

©efunbe, ïraftoolle SRenfdjen betrachten es
als etroas SelbftoerftänbIid)es, baff fie ba finb
unb bafg fie Dag für Dag arbeiten ïômten. Schon
ber ©ebanïe baran, bah hies einmal nicht mehr
fo fein ïônnte, erfdjeint ihnen als etroas Unftatt»
haftes. Slan ift ficher oorforglid) unb benït aud)
an Dinge, bie hoffentlich nie eintreten roerben.
So hat man einen mächtigen Sefpeït oor ber
geuersgefahr, unb man oerfihert bie ©ebäube,
obgleich man an bas Sd)rednis eines Sranbes
gar nicht gu benïen roagt. Htber oor ber eigenen
£ebens= unb Shaffensïraft haï man eigentlich)
oiel roeniger Slefpeït. Sian oergifgt es, fie als
einen Hïïiiopoften in bie 9iecf)uung eingufetjen,
ber auh einmal oerfagen ïônnte. Unb bod) toürbe
ein foldjes Serfagen ben gangen Setrieb in bie
gröhte Serroirrung ftürgen unb fogar beffen felb»

ftänbige äßeiterführung in oielen gälten ge=.

fährben.
Daher fotlte ber fianbroirt fein Saus nid)t

erft „beftellen", roenn bie Dage bes Hilters ïommen.
Sonbern er follte frühgeitig baran benïen, bah
bie Unerfehlihïeiï feiner eigenen £ebensarbeit
ebenfooiei ÎRefpeït oerbient roie biejenige oon
Sab unb ©ut, gegen beffen Serluft burd) eine

Äataftrophe man fhon nah 9WögIid)Mt oor»
geforgt hat- Die £ebensoerfiherung bietet bem
£anbroirt bie Sîôglid)ïeit bagu. Sie ift für ihn
eine befonbers groedmähige gorrn ber Sparfam»
ïeit, unb fie gibt ihm unb feinem Saushalt ein
©efüt)l ber Sicherheit, bas mit einem Spargut»
haben allein nidjt gu erlangen roäre.

Äathcher.
„SBie oft muh ïh Jh^ten no h fagen, bah Sie

ïeine grembroörter oerroenben folten?" Ks tjeihï
nicht: 3h orientiere mich nad) bem Sorigont,
fonbern: „3h ofte mih nah üem ©efihtsïreis!"

Tierfreundschaft.
Einem Bauern im bernischen Mittelland fiel

es eines Tages ein, seinen Hund, einen Dürr-
bächler, zu verkaufen. Das Tier bekam, eine
gute Wegstunde vom alten Platz entfernt, einen
neuen Meister. Der Dürrbächler wurde gut
behandelt, war aber doch nicht glücklich. Er hatte
Heimweh. Er sehnte sich aber weder nach dem
alten Meister noch nach der gewohnten Um-
gebung, wie das sonst häufig vorkommt und Anlaß
zu Fluchtversuchen und zu stundenweiten Wan-
derungen gibt, sondern er bekam Heimweh nach
seinen früheren Spielkameraden, nach Katzen!
— Eines Morgens findet der neue Meister den
Dürrbächler wie gewohnt vor dem Stall, aber
das Tier ist tropfnaß und damit beschäftigt, drei
Katzen trocken zu lecken. Daß ein Hofhund aus
Heimweh fortläuft, ist nichts Besonderes, daß ihn
die Katzen zurückziehen, ist schließlich noch ver-
ständlich, wenn auch sprichwortwidrig, aber daß
ein Hund, um wieder in den Besitz seiner Spiel-
geführten zu gelangen, diese am alten Orte holt
und sie seinem neuen Meister bringt, das ist wohl
noch nicht dagewesen. So hoch hielt der Sennen-
Hund die Freundschaft mit den Katzen, daß er
während der Nacht dreimal den einstündigen
Weg hin und zurücklegte und dabei sechsmal den
See durchschwamm, um die Katzen zu sich zu
holen. Im Maul hat der starke und treue Hund
eine nach der andern über das Wasser gebracht
und sie dann sofort trocken geleckt. — So große
Treue mußte belohnt werden. Der neue Besitzer
erstand vom alten auch noch die drei Katzen und
hat damit vier Tierherzen glücklich gemacht.

Borsorge des Landwirts.
Wenn man die schöne alte Redensart ver-

wendet „Er hat sein Haus bestellt", so denkt
man selten mehr daran, daß dieses Wort ur-
sprünglich für den Stand des Landmannes ge-
prägt wurde. Nirgends hat der Begriff des
Hauses eine so tiefe und vielgestaltige Bedeutung
wie beim Landwirt. Für den Bauernstand bilden
Haus, Hof und Feld, Einzelmensch und Familie
ein untrennbares Ganzes. Und wer da sein Haus
richtig bestellen will, der wird sicher auch dieses

Ganze vor Augen haben. Jeder einzelne, der zu
diesem Ganzen gehört, setzt dafür seine ganze
Arbeitskraft, sein bestes Schaffen ein. Der Land-
wirk ist so eng mit seinem Haus, mit seinem
Gewerbe verbunden, wie man dies kaum von
irgendeinem andern Stande sagen kann. Man
kann es sich kaum ausdenken, wie der alltägliche
Arbeitsbetrieb sich gestalten würde, wenn das
Haupt der Familie nicht mehr da wäre.

Gesunde, kraftvolle Menschen betrachten es
als etwas Selbstverständliches, daß sie da sind
und daß sie Tag für Tag arbeiten können. Schon
der Gedanke daran, daß dies einmal nicht mehr
so sein könnte, erscheint ihnen als etwas Anstatt-
Haftes. Man ist sicher vorsorglich und denkt auch

an Dinge, die hoffentlich nie eintreten werden.
So hat man einen mächtigen Respekt vor der
Feuersgefahr, und man versichert die Gebäude,
obgleich man an das Schrecknis eines Brandes
gar nicht zu denken wagt. Aber vor der eigenen
Lebens- und Schaffenskraft hat man eigentlich
viel weniger Respekt. Man vergißt es, sie als
einen Aktivposten in die Rechnung einzusetzen,
der auch einmal versagen könnte. Und doch würde
ein solches Versagen den ganzen Betrieb in die
größte Verwirrung stürzen und sogar dessen selb-

ständige Weiterführung in vielen Fällen ge-
fährden.

Daher sollte der Landwirt sein Haus nicht
erst „bestellen", wenn die Tage des Alters kommen.
Sondern er sollte frühzeitig daran denken, daß
die Unersetzlichkeit seiner eigenen Lebensarbeit
ebensoviel Respekt verdient wie diejenige von
Hab und Gut, gegen dessen Verlust durch eine

Katastrophe man schon nach Möglichkeit vor-
gesorgt hat. Die Lebensversicherung bietet dem
Landwirt die Möglichkeit dazu. Sie ist für ihn
eine besonders zweckmäßige Form der Sparsam-
keit, und sie gibt ihm und seinem Haushalt ein
Gefühl der Sicherheit, das mit einem Spargut-
haben allein nicht zu erlangen wäre.

Katheder.
„Wie oft muß ich Ihnen noch sagen, daß Sie

keine Fremdwörter verwenden sollen?" Es heißt
nicht: Ich orientiere mich nach dem Horizont,
sondern: „Ich oste mich nach dem Gesichtskreis!"
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